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Nächsten Montag , den 4. August, vormittags 11
i *' werden die verzeichneten gepfändeten Gegenstände
n^ertikoM t W-ffchkomov.', 1 Sofa . 1 Kleiderschrank
£\  dein Rathaus hier, gegen bare Zahlung öffentlich
^cheigert.

Flörsheim, den 31. Juli 11113.
Vollziehungsbeamte: Richter «. Duchmann.

Bekanntmachung.
. An, Samstag 2. August Abends 71/2  Hhv ffudet
, e Geräteprobe der freiwilligen Feuerwehr statt püitttli-
ies  und vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Das Eonunando
Mohr , Commandant.

„ ^ TMnttmächüngl
. den 1. August, vormittags 10 Uhr ver-

?^Ue ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
>Zaus za Flörsheim

Pulie Möel,Bilder.Mir,2Wie.
-tochheini, den 31. Juli 11113.

H a r dt , Gerichtsvollzteher.

MmtSL
L»ksI-8k»M «rei» Slörslciitt.

T\
unnerstag, den 31. Juli , abends Uh> an-

^Nd. finDel im Gasthaus zuin Hirsch eine

♦$ !8erÄ,-Znj« inluW$♦
' Lokal-Gewerbevereinsstatt, wozu hiermit alle Rtit-

eingelade» werde».
Tagesordnung:

'■Berichterstattung' über die Generalverfaimntung
Dotzheim.
^Verschiedenes.
»lorsheiin, den 20. Juli 1913. Der Borstand.

Vrandsteuer.
' Naffauifche Landeskasse macht bekannt, das; von
ab lchvn die Brandsteuer bei dem Kaufmann
Flesch, Eisenbahnstraße 4k, bezahlt werden kann,

tzte Erhebungstag ist der 10. August,
llsheim, den 31. Juli 1913. ^ u t
Die Sammelstelle der nassauischen Landesvanr.

Mn des 31. 3uli 1913. 17. MM« .

WUIIllllVi|UUV VW« -

okales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 31. Juki 1913.

Vortrag . Wie bereits letzten Samstag mitge-
llrd Herr Hauptmann Kuhn von der Schutztruppe
'weft' aur Mittwoch, den 6. August einen Tlcht-
ortraq halten , dessen Reinertrag zum Besten ve-
tt Kolonialkrieger bestimmt ist. Der Vortrag
im Saale zum Hirsch statt und sei ganz besonders
hingemiesen, dag auch Frauen und Mädchen Zw

aben. Besonders junge Mädchen stnd zu dem
ge eingeladen, ist doch bekannt, dag der « taat
‘ grögte Mühe gibt, deutsche Mädchen sur ferne
en anzuwerben, da die Mischehen der dort zayl.
Uwesenden deutschen Männer mit den sarbrgen
l bekanntlich jetzt durch Gesetz untersagt sind. Also
auch unsere jungen Flörsheinrer Damen den Bow

-cht zahlreich besuchen. Wer von diesen sich dafür
rert, vielleicht in unseren Kolonien sem Grucr zu
l, wird von dem Vortragenden sicherUch derett-

Auskunft erhalten . Erwähnt sei noch, dag Herr
dann Kuhn seine reichen persönlichen Erfahrungen
'l schwarzen„Lands " in zrnn Teil von urwucy-
Humor durchsetzten Worten zum Besten grbt, w

Zuhörer nicht nur ihr Wissen bereichern, sondern
i>re Lachmuskeln recht oft in tüchtige Bewegung
können.
Die Feuerlöschgeräte müssen von Zeit zu Zeit
lch geprüft werden. Aus diesem Grunde stnvel
°sgen. Samstag abeird Uhr eine Uebung der
oillrgen Feuerwehr" statt."

a Auszeichnung. Dem Obermaschinenputzer Herrn
F . Adam wurde aus Anlaß seiner 26jährigen Dienstzeit
bei der Kgl. Staatseisenbahn das allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

* Einige Bemerkungen zu dem bekaimteii Saison-
Ausverkauf der Firma „Carsch". Dieser Saffon -Aus-
verkauf spielt seit Jahren eine bedeutende Rolle rm
Frankfurter Handelsverkehr. — In großer Zahl finden
sich zu ihnr die Bewohner der Mainstadt und die seiner
weitesten Umgebuirg ein. — Bon den eminenten, seitens
der Firma gebotenen Vorteilen vermag sich nur derjenige
eineu Begriff zu machen, der von solchen Ausverkaufs-
Angeboten je Gebrauch mallste. Zwei Hauptgründe
sind für diese 2mal im Jahre stattfindenden Veranstal¬
tungen maßgebend: Die großen Lagerbestände sollen
geräumt werden, um für die gewaltigen Warenemgänge
der kommenden Saison Platz zn schaffen, und damit die
Lager zu Beginn jeder Saison vollkommen mit neuen,
der letzten Mode entsprechenden Waren angefüllt werden
können. —- Sodann soll den langjährigen Kunden der
Fiiina eine außergewöhnliche günstigen Gelegenheit
zum Einkauf und demjenigen Test des Puplikums , welcher
die Fabrikate der Firma bisher nicht kennen kernte, eine
bosondere Veranlassung hierzu geboten werden.

Fast die gesamten Lager-Vorräte sind dieses Mal zum
Verkauf ge,rettt und in Posten eingekeilt worden. Jedes
einzelne Kleidungsstück trägt seinen Origmal -Preiszettel.
Die Ausverkaufs-Serien -Rummern bez. Preise stnd aus
der Rückseite deutlich vermerkt. — Näheres besagt tue
heutige Beilage der Firma.

"Frankfurt a. M ., 28 Juli . In den Adlerwerken
wurden infolge der Aushebung der Nachtschichten etwa
200 Mann entlassen.

* Langen , 28. Jnli . Ein unglücklicher Srung beim
Baden . Am Samstag Nachmittag sprang beim Baden
in Dem Wasserloch einer Backsteinfabrik der zwölfjährige
Sohn des Bahnarbeiters Johann Klotzbach mm einer
Anhöhe in das Wasser und blieb im Schlamm stecken.
Der Knabe erstickte, ehe ihm Hilfe gebracht werden
konnte.

* Kassel, 29. Juli . Mordtat eines Wahnsinnigen.
Im hiesigen Polizeigefängnis zertrümmerte in der ver¬
gangenen Nacht ein Geisteskranker, der aus einem « a-
natorium in der Nähe Kassels entflohen und m Polr-
zeigewahrsam untergebracht war, die ganze Zellenemrlch-
tung . Als ein Polizeibeamter die Zelle betrat , stürzte
sich' der Geisteskranke mit einer Eisenstange, die er aus
der Bettstelle gerissen hatte , aus den Beamten und ver¬
setzte ihn mehrere wuchtige Schläge über den Kopf.
Der Beamte ist lebensgefährlich verletzt. Anderen her-
beigeeilteit Beamten gelang es. den Tobstchtigen nach
heftigem Kampfe zu überwältigen.

* Falsche Zwanzigmarkscheine. Es sind neuerdings
falsche Reichsbanknoten zu 20 Mark angehalten worden,
die sämtlich das Datum 21. April 1910 und die No
3192239 trugen. Das Reichsbankdtrektorium setzt 3000
Mark Belohnung für denjenigen aus , der zuerst euren
Verfertiger oder wissentlichen Verbreiter dieser falschen
Banknoten bei einer Orts - oder Polizeibehörde , emem
Gericht ufw. so anzeigt daß er zur Untersuchung gezogen
und bestraft werden kann. Die Fälschungen machen
einen verschwommenen Eindruck. Das Datum, das
Wort „Reichsbankdirektarium" und die Unterschrift sind
dicker ausgefallen , als sie bei den echten Noten stnd.
Die Strafandrohung ist zum größten Teil unleserlich, zum
Teil sehr schlecht ausgedruckt. Vorsicht ist jedenfalls an¬
gebracht, sobald 20 Marknoten präsentiert werden.

* Eppstein, 28. Juli . Die hiesige Schulsparkasse,
die etwa vor Jahresfrist ins Leben gerufen wurde, hat
nach Ablauf dieser Zeit ein recht erfreuliches Resultat
zu verzeichnen; von etwa 100 Sparern sind über 1200
Mark gesammelt worden, es entfallen demnach durch¬
schnittlich 12 Mark aus einen Sparer . Zu bedauern ist
nur, daß die aus der Schule entlassenen Kinder größten¬
teils ihre geringen Beträge von den Spargeldern abge¬
holt haben. Der Vorstand der Kreissparlasse gibt daher
bekannte Die Absicht bei der Gründung der Schulspar¬
kassen unter namhaften Opfern war die, die Kinder
zur Sparsamkeit zu erziehen. Wenn aber die Kinder
bei der Schulentlassnng ihre Guthaben ganz abheben,
überläßt die Kreissparkasse in Zukunft nur solchen
Kindern die Sparbücher, Sparhefte . Sparmarken usw.
gratis , die auch nach der Schulentlassung noch minde¬
stens vier Jahre Mitglied der Kreissparkaffe bleiben
und in ihren Sparbüchern einen angemessenen Betrag

stehen lassen. Diejenigen Kinder, welche vor Ablauf
dieses Termins ihre Guthaben ganz abheben, haben
die Auslagen der Kreissparkasse zuruckzuerstatten".

M GifeiMmMtn.
Eine Spur.

Die Annahme, daß die Ermordung des Kaufmanns
Eduard Brechner ein gemeiner Raubmord sei, ist inzwi¬
schen zur Gewißheit geworden. Der Mörder hat näm¬
lich die von ihm geraubte silberire Uhr mit goldener
Kette noch am Samstag in Frankfurt versetzt. In der Zeit
von 4—6 Uhr am Samstag Nachmittag brachte ein
etwa achtundzwanzigjähriger Mensch die Gegenstände
au die Pfandhausnebenstelle von Ambrosius auf dem
Holzgraben und versetzte sie dart für 30 Mark gegen
einen kleinen Schein, den er später in einen großen
Schein Umtauschen sollte. Das Wiederkommen hat der
Unbekannte unterlassen. Die Frau , die ihm die Sachen
abnahm, hatte ihn durch einen Schalter gesehen und
kann den Menschen, nur oberflächlich beschreiben. Sre
bezeichnet ihn als einen Mann von stürkrer Statur
bland mit blödem Schnurrbart und dunkler Kleidung.
Die Uhr mit Kette wurde von der Kriminalpolizei be¬
schlagnahmt.

Begreiflicherweise hat das Verbrechen große Beun¬
ruhigung in uoeitem Kreisen des Publikums hervorge-
rufen und es ist deshalb zu begrüßen, daß sowohl die
Eisenbahnbehörde wie die Staatsanwaltschaft

je tausend Mark Belohnung
für die Ermittelung der Täter ausgesetzt haben. Man
darf dabei nicht vergessen, daß ein Verbrechen, wie es
am Samstag auf der Strecke Frankfurl-Darmstadt ver¬
übt wurde, gewiß beunruhigend ist, muß aber auch be¬
bedenken, wieviel Millionen täglich die Eisenbahn be¬
nutzen, ohne im Geringsten gefährdet zu werden.

Das Signalement des mutmaßlichen Täters.
Der mutmaßliche Täter wird folgendermaßen beschrie¬

ben : 22—23 Jahre alt , 1 Meter 62 groß, nnttlere
Figur , mit bloitdem ungescheiteldem Kopfhaar, keinen,
oder nur Anflug von Schnurrbart , trug dunklen Anzug,
Farbe unbekannt, weißen Dekel-Sirohhut und schmutzige.
Manschetten. Er hatte einen Gegenstand in der Hand
der in Zeitungspapier eingewickelt war , anscheinend em
Beil . Der Gegenstand war etwa 40 Zentimeter lang
und 6 Zentimeter dick an dem einen Ende 20, am anderen
10 Zentimeter breit. Diese Person ist am Samstag
Vormittag hier im Hauptbahnhof um 11 Uhr 17 Mm.
in den Darmstädter Zug eingestiegen, hat diesen ver¬
lassen und ist dann um 12 Uhr 5 Min . nach Darinstadt
weiter gefahren. Beim Einsteigen hier in Frankfurt machte
sich der betreffende Mann dadurch verdächtig, daß er
bis zum letzten Augenblick wartete , bis er das Abteil
zweiter Klaffe bestieg. _ _

” Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag, (Herz-Jefu-Freitag) ^ Uhr Amt für Familie Will, , u.
Franz Wagner

Samstag , 63r' Uhr Amt für Adam Schutz.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 2. August.
Vorabendaottesdienst: 7 Uhr 30 Minuten.
Moraenaottesdieust: 8 Uhr 30 Minuten.
NachSgsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Sabbatausgang : 9 Uhr 00 Minuten._ _

Vereins-Nachrichten.
TuruaeielUckiaft Unsere Mitglieder werden hierdurch zu einer

' wichtigen Mitalleder-Versammlung auf heute Donnerstag
abend>chs Restaurant„KühlerErund"(M.Bertram) eingeladen.

Turnverein von 1861. Am Sonntag den 3. August findet m
Sulzbach das Gauturnfest des Untertaunusgaues statt. Die
Mitglieder werden gebeten sich recht zuhrmchd^ auzu  b ->-teiligen . Zusammenkunft am Sonntag mittag Q Uhr nu
Taunus Abfahrt 12« Uhr. Anzug: Turnrock meiste Hofe
schwarzer Hut Die Splelleute haben ebenfalls vollzählig

Turnverein v°n"l861. Donnerstag Abend9 Uhr Vorstandssitzung
im Taunus Taaesordnung. Gauturnfest. ^ t

Freie Turnerschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde
" Im  Kaisersaal. Heute Abend Versauimlung, um zahlreiche

Äeleiliouüd bittet bet ß̂otftdnb.
T..ruver-in ° vn t881 Dienstags und Donnerstags Abends 9

Uhr Turnstundenfür aktive Turner und Zöglinge rm Ver-
AslokÄ Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist uu-

Gesangoereln „ÄÄ "- Jeden Montag Abend pünktlich 9
Uhr Singstunde im „Taunus". Vollzähliges Erscheinen

KameradschaftMU4. Jeden Dienstag und Freitag Abend 8-/«
Uhr Tanzstunde im Easthauszum Htrsch.



„Invasion".
Die „rote Flotte ", Englands Feind — im gege¬

benen Falle also Deutschland, der zweite große Macht¬
faktor der Nordsee — hat die übermächtige Verteidig¬
ungslinie der britischen Insel durchbrochen, die „blaue"
Wachsamkeit getäuscht und eine für eine Teilaktion im¬
merhin genügende Landungsmacht an die Küste gewor¬
fen. Drei Städte sind von ihr genommen, sämtliche dort
vorhandenen kriegsmäßigen Anlagen zerstört und ein
zum Ensatz herbeieilendes Porkshire-Regiment zur Ueber-
gabe gezwungen worden . Was aber das Entscheidenste
ist: es gelang , die okkupierte Küste vollkommen vom
Hinterlande abzuschneiden, zu isolieren. Im Ernstfälle
hätte hier bei einigen: Glück in aller Heimlichkeit eine
feindliche Basis geschaffen werden können, die von nicht
zu unterschätzendem Einfluß aus die weiteren Aktionen
zur See und zu Lande werden mußte , auch wenn sie
sich rmr kurze Zeit zu halten vermochte.

Da dieses Spiel im Frieden einen sehr ernsten Be¬
zug auf Möglichkeiten eines Krieges nimmt , mag man
sich auch mit diesem hoffentlich nie Wirklichkeit werdenden
Phantom blutigen Handelns beschäftigen. Nun , so ein¬
fach und verhältnismäßig harmlos würden sich in einem
deutsch-englischen Kampf um Sein oder Nichtsein die
Dinge nicht abwickeln. Die Engländer haben trotz ihrer
bewunderungswürdigen und minutiösen Vorbereitungen
es nicht vermocht, dem Kampf um ihre Ostküste volle
Kriegswahrheit zu geben. Und zwar aus einem sehr
einfachen Grunde : ein Krieg würde schon heute, viel
mehr aber noch morgen , die deutsche Flotte der Lust in
engsten: Kontakt mit der Flotte auf dem Meere sehen.

Die vielgefürchtete deutsche Invasion hätte durch die
Falkenaugen ihrer Zeppeline stets die denkbar günstige
Information über die gegnerische Flotte , über die gün¬
stigste Gelegenheit zum Durchbruch. Immer wieder ist
die Kindlichkeit der englischen Paniken vor einer In¬
vasion von Hunderttausenden betont und nachgewiescn
worden . Die dazu nötige ungeheuere Transportflotte
unversehrt über das Meer zu bringen , ist auch bei Ne¬
bel und größtem Glück schlechterdings unmöglich. Aber
ein Durchbruch von ein paar kühnen, von schnellen Trup¬
pentransporten begleiteten Kreuzern und Torpedobooten
ist inrmerhin möglich. Besonders wenn er, wie gesagt,
im engen Zusammenarbeiten mit der Luftflotte geschieht.
Wir sind ja heute in Deutschland erst in den Ansangs-
stadien der maritimen Lustflottenmacht. Erst „L. 1" steht
im Dienst. Doch schon im Monat August wird „L. 2"
zur Ablieferung gelangen , ein Riese von .27 000 Kubik¬
meter . Nach dem Abschnitt der Wehrvorlage , der sich
mit dem Marine -Flugwesen beschäftigt, soll zwischen
1914 und 1918 eine Macht von zwei Geschwadern zu
je vier Luftdreadnoughts mit je einen: Scbiff in der
Reserve, zusammen also von zehn Schiffen, in Dienst
gestellt werden . Sämtliche Einheiten sollen dann an
einen: gemeinsamen Punkt stationiert werden, an dem
man schon heute eifrig arbeitet , und der — sehr be¬
zeichnend — in der Nähe von — Cuxhaven liegt . Man
denke sich nun das Ergebnis der englischen Riesenma¬
növer durch die Kampsmittel der deutschen Luftflotte
korrigiert , denen die Engländer nichts gleichwertiges —
auch an Maschinenfliegern nicht — entgegenzustellen ha¬
ben. Eine Macht von 2000 Mann sitzt also in irgend
einem Punkt der englischen Ostküste, gräbt sich dort in
aller Eile ein , sichert sich durch größtmögliche Isolierung
nach allen Seiten und sendet nun 2 oder 3 Zeppeline
m:t dann wohl mindestens 100 Kilometer Stundenge¬
schwindigkeit in das wehrlose Land , immer wieder zu¬
rückkehrend, sich mit neuem Brennstoff, Proviant und
Bomben versehend. In stets neuen Ueberfällen wird
bis London und dem Süden hin in Tagesflügen oder
bei Nacht eine beispiellose Panik über die Insel gebracht
werden können. Man mag die Utopie nicht weiter und
nicht krasser ausbauen . So viel aber ist und bleibt es
sicher: die auch nur tagelange Festhaltung eines deut¬
schen Punktes in England müßte, wie immer auch die
Entscheidung zur See ausfallen würde , den Enderfolg
zur Hälfte vorweg nehmen. Das alte Wort vom Meer,
das trennt , ist heute nicht mehr anzuwenden.

Es gibt politische Folgerungen aus diesem Krieg
un Frieden , der eigentlich die Unverwundbarkeit der eng¬
lischen Inseln nach der neuen großen Reform des Re¬
formators Churchill hatte erweisen sollen. Sie zeigen,
daß niemand , auch der stärkste nicht, stark genug ist, um
alles riskieren zu können und auf die wohlwollende
Verständigung mit dem lieben Nächsten leichten Her¬
zens zu verzichten. Niemand in Deutschland, das ift

Aus großer Zeit.
Roman vonO. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(« »rfutmil «.)

Die Nacht senkte sich nieder. Eine letzte Generalorder ivarv
ausgegeben, die Stürmenden sollten möglichst still ai:s Werk
gehen, Gefangene feilten nicht gemacht werden, man sollte
von dein Bajonett Gebrauch machen — Pardon sollte nicht ge-
geben werdei:.

Noch eine Stunde verstrich— dann kam der Befehl zum
Antreten. Die Gewehre wurden untersucht und geladen, die
Tornister abgelegt, dam: formierte sich die Sturmkolonne.
Mit einer Kompagnie des sechzigsten britischen Regiments
bildeten die Brannschweiger die Availtgarde , fünf Grenadier-
koiiipaguien und das siebente Regiineut folgten, dann ein aus
verschiedenen Regimentern zusammengesetztesKorps ; auf der
Anhöhe, von der Wellingtoi : die Stadt rekogirosziert hatte,
staild die Reserve.

Es war eiire finstere Nacht — die erste Stnrmpartie ivar
mit Leiteri: und anderen Materialien versehen, lailgsam trat
die Sturmkolonne an , an der Spitze die Generale Coloille
und Bowes und urehrere aildere höhere Offiziere.

Alles war still, fein Wort , kein Husten, kaum ein Fuß¬
tritt war zu hören, nur das entfernte Feuer an anderen Stel¬
len rollte und einzelne Kartätscheirschüsse raffelten herüber.
Auch in der Festnilg rührte sich nichts.

Als aber die beiden Avantgardenkompagniei : sich der zu
erstürmenden Bastion näherten, blitzte es in der Bresche auf
und eine rollende Salve krachte ihnen entgegen. Man hatte
bei: Stur »: erivartet , deutlich konnte inan beim Anfblitzei:
der Schüsse die Truppei : i>: dichten Reihei: hi>:ter der Brust¬
wehr aufgestellt sehen. Ein Hurra der Stiirme >:den antwor-
tete der Salve und mit gefällten: Bajonett ging es vorivärts.
Die Erde schien sich in einen Vulkan verwandelt zu haben,
rechts und links, vorn und hinten öffnete sich die Erde, um

yunverrma : veiont worden , denn an einen Angriffs-
uud Eroberungskrieg gegen das britische Reich. Man
hat bei uns nur den festen Willen , sich nicht in eiserne
Bande schnüren und von dem, was man braucht und
was einem aus Grund ehrlicher harter Arbeit gebührt
abschneiden zu lassen. Deutschland hat den Weg der
großen Uebersee-Politik beschatten, weil die Zeit dafür
reif war und wir nicht anders konnten. Wir können
auch heute nicht anders und müssen notgedrungen vor¬wärts.

Und wir werden es . Die Verständigung mit Eng¬
land , sei es in Kleinasien oder in Afrika, sei es an
beiden Orten , wird komn:en; eben weil sie kouunen
muß . Es dürfte sonst doch noch ein für die Menschheit
und d:e Kultur höchst trauriges Exempel aus die letzten
Manöverergebnisse in der Nordsee statuiert werden

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Jm Auswärtigen Amte fand zwischen dem Staats¬
sekretär von I a g o w und dem Botschafter C a m -
b o n ein Notenaustausch über die R e g e l u n g des
Luftverkehrs  zwischen Deutschland und Frank¬reich.

— * Bon: Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und
dem Berliner niederländischen Gesandten ist ein Vertrag
unterzeichnet worden , durch den der am 21. September
1897 zwischen den: Deutschen Reich und den Niederlan¬
den abgeschlossene Auslieferungsvertrag  aus
das deutsche Schutzgebiet Kiautschou ausgedehnt wird.

— * 1400 Hundebesitzer  haben in Hamburg in
recht kurioser Weise gegen die Senatsvorlage über eine
Erhöhung der Hundesteuer Stellung genommen. Durch
Unterschrift haben sich die Vierzehnhundert verpflichtet,
in dem Augenblick, wo die Bürgerschaft die Senatsvor¬
lage annehmen sollte, aus der evangelischen
Landeskirche  a u s z u t r e t e n . Man darf ge¬
spannt sein, wie sich die Hamburger Bürgerschaft dieser
schlimmen Drohung gegenüber verhalten wird.

Oesterreich -Ungarn.
* Schon in allernächster Zeit wird sich in Ungarn ein

neuerlicher politischer  S ka n d a l p r o z e ß ab¬
spielen. Sämtliche Mitglieder der Koalitionsregierung
mit dem früheren Ministerpräsidenten Wekerle an der
Spitze, sowie auch die früheren Staatssekretäre haben
gegen den Abgeordneten Franz Herozeg, der die Mit¬
glieder der Koalitionsregierung in: Verlause der jüng¬
sten Wahlagitation in Arad der schwersten Korruption
öffentlich beschuldigte, die Verleumdungsklage einge¬
reicht; das Arader Bezirksgericht wird über diese Klage
entscheiden.

* Von hoher militärischer Stelle wird glaubwürdig
versichert, daß eine Erhöhung  der österreichischen
Friedensstärke  auf 262 060 Mann durchgeftihrt
werden soll. Die neue Heeresreform wird vom Mini¬
sterrat in den nächsten Tagen zur Beratung kommen und
nach der endgültigen Beschlußfassung werden sofort die
erforderlichen Maßnahmen zur Durchführung der Er¬
höhung getroffen werden.

Rußland und Rumänien.
* Die in der letzten Zeit wiederholt zutage getretenen

freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rußland und
Rumänien dürften , wie der den Hofkreisen nahestehende
„Frgaro " berichtet, durch Blutsbande noch fester ge¬
knüpft werden . Man spricht in Petersburg und Bnkarest
von der nahe bevorstehenden Verlobung  des älte-
sten Sohnes des Königs Carol von Ruuränten mit der
ältesten Tochter des Zaren Nikolaus , der GroßfürstinOlga.

Portugal.
* Die revolutionäre Bewegung  in Por¬

tugal ist viel ernster, als sie die Regierung zugestehen
will . Die Zahl der Unzufriedenen ist seit dem Sturze
der Monarchie bedeutend gewachsen und die gegenwär¬
tige Negierung sieht sich gezwungen , gegen eine ganze
Anzahl von Leuten vorzngehen , die ihr seinerzeit bei
dem Sturz des Königreichs Hilfe geleistet haben . Na¬
mentlich die Arbeiter merken noch nichts von der erhoff¬
ten Erleichterung ihrer Lage, die ur .ien  die Republik
bringen sollte. Es hat sich eine starke Mißstimmung ge¬
rade unter dieser Klasse der Bevölkerung gegen die Re¬
gierung herausgebildet und n:an arbeitet dort mit allen
Mitteln , um den Sturz der gegenwärtig am Ruder be¬
findlichen Regierung herbeizuführen . Die neue Beweg¬
ung wird geschickt geleitet. An ihrer Spitze stehen viele

Minen und Boinben ans die Stttrmenbei : zu werfen. Ein mör¬
derisches Kanoilen-, Musketen,- und Bnchsenfener! Ein dninpf
forttönendes Hurra . Marschblasen der Hornisten und unauf¬
hörliches Rasseln der Trommeln . Ein ivirres Dnrchei»ai:der.
Die Ordnung der stürmenden Truppen ivar völlig gelöst,
jeder stürinte auf eigene Faust . — Karl kämpfte Seite an
Seite mit einigen britischen Grenadieren und den: Kapitän
der Koinpagnie im 60. Regiment. Ein Schuß streckte den
Käpitän nieder, eine einporprasselnde Fladderunne ivarf Karl
zu Boden, doch raffte er sich wieder empor und stürmte wei¬
ter durch Blut und Brand , durch Feuer und Danrpf!

Doch der Sturm stockte. Gegen das Meer von Feuer , Bom¬
ben, Minen , Kartätschen und den Hagel von kleinen Geschossen
vermochte die Sturmkolonne nicht weiter vorzndringen. Sie
saminelte sich wieder in dem Graben , wo sie einigermaßen
Deckung gegen das furchtbare Feuer fand. Es war Mitter¬
nacht, noch tobte der Stnrin an einer andere,: Stelle.

Das Zeutruin der britischen Sturmkolviuie griff das feste
Schloß an . Sobald inan aber von den Wällen die Heran-
stiirmeuden bemerkte, verbreitete plötzlich ein dort anfstei-
gendes Flainmeiuneer unter dem Donner feuernder Flauken-
geschütze, rasseln der Gewehrsalven und unter den: Gekrache
springender Bomben , Granaten und Fladderminen , die glän¬
zendste Tageshelle , nach der dann urplötzlich vorübergehend
wieder die tiefJte Dunkelheit eintrat.

Die Helle zeigte die dunklen Geilatte» unv Oie vlinken-
den Waffei: der Verteidiger ans beit Wällen , soivie die zum
Sturme hinanklimmeudei: Soldaten , denen der Tod in tau¬
sendfacher Gestalt,entgegenrollte.

Durch das betäubende Getöse drang vo>: Zeit zu Zeit lau¬
tes und ivildes Geschrei der Kämpfenden. Alle Mächte der
Hölle schieirei: losgelassen zir sein.

Der Befehl zum aberinaligei: Sturm ward gegeben. Nur
zögernd trat die Sturmkolonne au . Viele Soldaten blieben
unter dem Vvrwailde liegen, daß sie verwundet seien. Wer
konnte es in der Finsternis feststellen?

Plötzlich leuchtete es ans dem Walle gerade vor der
Stnrmkolonile auf. Wildes , betäubeudes Geschrei ertönte.

vött den Führern der Revolution im Oktober 1910.
bekannteste von ihnen, der sich bei dieser Revolun^
einen gewissen Rainen gemacht hat , ist Americo Olivci"
der aber von der Polizei in Alcobaca verhaftet w"'
den ist.

Marokko.
* Nach Briefen aus Tetuan , die am 25. Juli aV

schickt sind, ist die Stadt vollständig umzingelt . Die ch'
wehrkugeln der Marokkaner gelangen bereits bis H
das Stadtinncre . Nur vereinzelte Boten können , f,
durch die Reihen der Feinde schleichen. Im Asnü»^
kam es zil mehrstündigen Kämpfe  n , wobei aus U
nischer Seite zwei Offiziere und vier Soldaten 0 « ' c'
t e t, 20 Mann schwer verwundet wurden.

Der neue Dalßmnkrieg.
Die Großmächte und die Pforte . ,

In Wiener diplomatischer Kreisen verlautet , dah
wenn der gemeinsanre Schritt der Mächte in Konsta«̂
nopel erfolglos bleiben sollte, die Landung eines intu
nationalen Detachements an einem solchen Punkt
Küste erfolgen würde , daß die Verbindung zwischen^
türkischen Besatzung in Adrianopel und der türkisv
Hauptstadt abgeschnitten werden könnte.

Differenzen unter den „neuen Perbündeten ".
Unter den neuen Verbündeten sind bereits «sE

Differenzen ausgebrochen . Die serbischen und rmnai>>
schen Streitkräfte gerieten jetzt zun: ersten Mal bei M
kowitz aneinander . Die Serben mußten der lieber :»^
der Rumänen Weichen und zwei serbische Schwadroi«
Kavallerie sielen in rumänische Gefangenschaft. In E
geli, wo die Serben die Einführung einer serbiM
Verwaltung planten , stießen sie nüt ihrer Absicht fl!:
starken Widerspruch der Griechen, die sich ebenfalls !"
der Stadt festgesetzt haben . Es entspann sich daraus ^ !
lebhafter Kampf zwischen den serbischen und gricchiM"
Truppen , wobei es auf beiden Seiten über 60 Tote
Verwundete gab.

Türkische Meldungen . . ,,
Der türkische Ministerrat befaßte sich auf der

mit der den Großmächten zu gebenden Antwort , M,
diese die Räumung von Adrianopel und den Rückzug?;,
Truppen über die Linie Enos -Midia verlangen.
türkische Regierung ist entschlossen, ein derartiges
sinnen auf alle Fälle abzuweiscn . Die ablehnende
Wort wird alle dafür sprechenden militärischen Md '
Mischen Gründe ansühren.

erste^Sekretär der französischen GesandtschaftMAdu Halgouet , und Militärattachee Oberst Lepidi , - „
Untersuchung über die Greueltaten angestellt, die
Bulgaren vorgeworfen werden . Sie haben Scr^
Doxado und Demir Hissar besucht und sind zu dem fg
gebnis gekommen, daß die bisherigen Berichte

Truppen der regulären bulgarischen Armee erfolgt,.

wurde dabei von den bulgarischen Zivilbehörden

Kus aller löeif.
Ein deutsches Feuerwehr -Museum

von maßgebender Stelle hat die Stadtverwaltung
Augsburg sich bereit erklärt , die Errichtung eines
scheu Feuerwehrmuseums in die Wege zu leiten.
dem geplanten Museum sind Sammlungen bereits ^
Nürnberg vorhanden . Dem Deutschen. FeuerwehrtaS ^ ,
Leipzig hat die Augsburger Stadtverwaltung „HtW' y
lassen, das; sie für das Museum die oberen Räum«
Zentralfeuerwchrhauses in Aussicht nehme.

Bestohlene Ausstellung . Ans der Genier Welt«ft;
stellnng wurden im belgischen Kolouialmusemn 'Mt
Goldbarren gestohlen. Der Wert des Goldes bei
hunderttausend Franken . ^

Ein gefährlicher Schutzmann . In London-» «̂
wurde ein Polizeibeamter wahrscheinlich infolge .
großen Hitze plötzlich irrsinnig und schoß aus
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Bulgarische Grausamkeiten . . ..
* Im Aufträge der französischen Regierung haben"

übertrieben waren . Die Zerstörung von Serres
Doxado ist nicht durch Komitadschrs, sondern ^
in: Aufträge höherer Offiziere handelten . Das

den Befehlshabern der bulgarischen Gendarmerie
stützt, du Halgouet erklärt , daß bei der Brandleg "?,
und Niedermetzelung unschuldiger Frauen und
bulgarische Offiziere anwesend waren . Er schätzt 5
Zahl der Opfer in den drei Städten auf je 300.

Aus AnftF

Dunkle, phantastische Gestalten klommen den Wall «j11̂
und erschienen auf der Bresche, und jetzt — flannnu^
wieder ans wie ein Meer von Feuer , und »litten ain
Bresche, umtost von den roten Flammen , stand die Gel' -
-i . . - o itn . : i. .. o s, .. r Jif . „ i»» Anxi/t f .*6,

eines Weibes, den Säbel über dem Haupte schwingend,̂ ^ .

. . . . .
fester nmkrmnpften seine Hände dns Gewehr. Estie wild«̂

den: das lange, schwarze Haar in dichten Strähnen nieder
„Manuela !" flüsterte Karl mit bebeiiden LipöjM^

geisiernng überkam ihn ; er stürmte mit laritem Ruf voriv̂ ,
>l»d riß dadurch die umstehenden Soldaten mit sich- jji
dere folgten, man erreichte die Bresche, Manuela schj«'
dem Flammenmeer nntergetancht zu sein, in den nach!
Straßen tobte schon der Kampf, man hörte wildes Ja »a)cL,
weiter stürinte Karl mit den anderen, man erkletlertt " ,
Wall, man erstieg die Bresche, man warf sich ans bie -jLf
leidiger, ein furchtbares Ringen , Man » gegen Ma »», ^ ftje
gegen Säbel , Bajonett gegen Bajonett , langsam wiche»
Verteidiger zurück. .

Auch von anderer Seite waren die Stürmenden m .z
Stadt gedrungen, ein hartnäckiger Strnßenkampf folgte,
und nach zogen sich die Verteidiger nach dem großen P 5n

Inner » der Stadt zurück, die Parlamentärslagge
men, die Stadt war im Besitz der Engländer , als der

tu:
gezogen
gen graute

Die Schar , unter der sich Karl befand, hatte einen
dcrs hartnäckigen Straßeukampf zu bestehen. Als letztes
werk suchten sich die Verteidiger eine große Kathedrale « t,
auch aus ihr rilllßterl sie mit dem Bajonett vertrieben
l>->» - die Kirche hallre wieder von den: Getöse des Kal>wj:,>den;
den Gewehrschüssen, dem Hurra der Stürmenden , dem
zen der Verwundeten.

Eine Schar spanischer Guerrillakrieger hatte sich. "m!
schlossen. Karl erkannte den wilden Manso , dessen bv ^
Dolchmesser sich erbarmungslos in die Brust jedes o1'“ ieii
feu senkte, wenn dieser auch bereits die Waffe» sortgeu»- Sa
hatte und um Pardon bat.
fts»

Man drang in die Kirche ein. Karl war einer de ,
>. da iab er vor dem Altar wieder die Gestalt Ma >»

s
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. .äevoiver aus Königen unv Paffamen , von Venen
,, .drei verwundete . 80 mit Revolvern bewaffnete Po¬
rsten haben das Vorstadtviertel umstellt , in das sich

* Geisteskranke geflüchtet hat.
Sur Frage der Fremdenlegion . Der „Temps"

,'7'nt in einem offenbar offiziös inspirierten Artikel
Campagne der deutschen Presse gegen die Fremden-

Mvn Stellung . Der „Temps " bezieht sich ans die in
Zlchen Blättern verbreitete Mitteilung , wonach fran-
Mche Agenten besonders in den Reichslanden für die
Mildenlegion Werbedienste tun . Das Blatt stellt merk-
Mwrgerweise absolut nicht in Abrede , daß ein franzö-

Werbebüro existiert , das sogar unter der Leitung
«7̂ » Obersten a . D . steht , erklärt aber ausdrücklich , daß

dieses Bureau nur mit dem Anwerben von Arbeits-
"llen für die Industriezentren im Briey -Becken befaßt.

!k», ^ " ' bruch . Bei einem Einbruch in einen Goldwa-
^maden in der Bahnhofstraße in Nizza erbeuteten Diebe
MlUclsachen im Werte von 250 000 Franks . Der Ein-
gM) wurde im Laufe des Sonntags verübt , indem die
hAvrecher von einem benachbarten Haus ein Loch durch
» . Wand schlugen und in aller Ruhe den geschlossenen

plünderten.
de» ^ '» ilicndrama . In einer Gastwirtschaft im Nor-
ge» § '» lins vergiftete sich eine Frau mit ihrer 15jähri-
>»„ .Eochtcr nach einem Streit mit dem Ehemann . Beide
Mfst" ^ hosfnungsloseni Zustande ins Hospital ge-
h Automoltil -Unfall . Auf der Straße zwischen R a-
w " s b u r g und Wald  sie e fand ein Radfahrer
Def̂ hestürztes Auto , das quer über der Straße lag.
ft i c AMiedemeister Paul Mayer von Aulendorf lag

daneben , der Besitzer und Lenker des Autos , ein
kJ 11 des Fahnenfabrikanten Flick von Aulendorf , lag
u? et  verwundet und bewußtlos am Straßenrand . Os-
m^ r hat das Auto eine Kurve zu kurz genommen und

^abei umgestürzt.
fei ; Ende eines Opernsängers . Der bei dem
ft ^wahnunglück bei Esbjerg verunglückte Opernsänger

.ist auf dem Operationstisch gestorben . Die bei-
lw büße waren ihni zum Teil abgerissen worden , doch
ec €r  sich von den Aerzten nicht eher behandeln , bevor
Wv° tt  girier Frau Abschied genommen hatte . Die Frau

e schwere Beinbrüche davongetragen hatte , ist
auf einer Bahre nach dem Opcraiionssaal ge-

Mn ' worden , wo die beiden Eheleute einen rührenden
Lfvon  einander nahmen . Darauf sagte Barre zu

Ärzten ruhig und gefaßt , daß sie letzt mit ihm
L™ 1 könnten , was sie wollten . Die beiden Beine wur-
Obpvm darauf abgenommen , doch stark' er während der
Der da er bereits zu viel Blut verloren hatte . —
^ . . Opernsänger Julius Barre  gehörte dem

Düsseldorf  vereits seit vier Jahren
w ™or  einem Jahre verheiratete er sich zum zweiten
mf Hit der jetzt gleichfalls verunglückten Frau , die
^Phrmont stammt . Erst vor einigen Monaten machteL.f,t ein » flfrfiMirt« tmi, üfior Millinn Mark . !o-eine Erbschaft von über einer Million Mark , so-

€t  sich Autonrobil und Reitpferd halten konnte . —

erst ein

ttJ! dem grauenhaften Eisenbahnunglück sind nunmehr
ft» ^ Einzelheiten eingetroffen , das sich 800 Meter
tẑ .der Eisenbahnstation Bramminge auf der Linie
bxj"Ag-Esbjerg ereignete . Der Zug , der von : Unglück
»tz, ßen wurde , ist der sogenannte Emigrantenzug , der
L ; Uhr früh aus Kopenhagen abgegangen war und
Ivlli» 'e über die Route Kolding -Esbjerg befördern
Ä»? dkovon die Weiterfahrt mit dem Schiff auf der
'H » .^ sbjerg -Parkeston stattfinden sollte . Das Unglück
U ™" « !) verursacht worden , daß sich das
Ly alte Gleis an der betreffenden Stelle ugoige oer

Hitze erweitert hatte . Der Zug entgleiste . Die
^ " sie der beiden großen Lokomotiven zog sieben von
iw acht Wagen mit sich in den Graben . Die meisten
tzz entgleisten Wagen wurden vollständig zerschmettert,
ts ? nd in, ganzen 16 Tote , 2 schwer Verwundete und
ftch Verwundete . Man befürchtet aber , daß sich
^ ' weitere Leichen unter den Trümmern befinden . Un-

identifizierten Toten waren mehrere Deutsche,
ftx t der dänische Reichstagsabgeordnete Sabroe , einer

bekanntesten Kopcnhagener Sozialistensührer , sowie
"kau des Professors Paulli aus Kopenhagen wur-

tẑ . öetötet . Die Leichen waren zum größten Teil sehr
Uhast verstümmelt.
,""»Unfälle in Frankreich . Ein schwerer Auto-
Unfall ereignete sich zwischen M e l u u und F o n-

ftr debleau.  Wenige Meter , bevor die Landstraße
h>u. «roßen Heerstraße Paris -Fontainebleau gekreuzt
tzxx? bemerkte der Chauffeur von rechts ein mit drei
ftr a/u besetztes Automobil herankommen . Zuerst hat

Chauffeur letzteren Automobils aebrcmit . dann aber

fuhr er schnell darauf los , wahrscheinlich , weil er
glaubte , noch vor dem elfteren Automobil die Straße
kreuzen zu können . Beide Wagen fuhren mit voller
Geschwindigkeit in einander und wurden vollständig zer¬
trümmert . Zwei Frauen wurden als Leichen unter den
Trümmern hervorgezogen , während die anderen schwer
verletzt wurden . Die Schuld an dem Unglück dürfte derr
Chauffeur treffen , der vor dem Automobil die Land¬
straße kreuzen wollte . — Ein weiteres Automobilunglück
wird aus Trohes  gemeldet . Der Wagen des Schnei¬
dermeisters Girard , in dem seine Frau und Tochter
saßen , fuhr gegen einen Baum . Die Frau ist tot , die
Tochter lebensgefährlich verletzt . — Als der Architekt
Rofsignol mit seiner Frau auf der Landstraße von
R e i ni s in seinem Auto dahinfuhr , scheuchte er ein
Rebhuhn auf . Um das Tier nicht zu töten , lenkte er
das Automobil zur Seite . Die Folge war , daß das
Fahrzeug gegen einen Baum rannte und zertrümmert
wurde . Rossinol ist t o t . seine Gattin schwer verletzt . .

KrhLiterdSwegUNg.
— Der Streik in Südafrika . Die Lage in Südaf¬

rika hat sich von neuem verschlimmert , indem sich die
Gewerkschaftsleitung der Minenarbeiter geweigert hat,
hie von der Regierung ernannte Prüfungsrommisston als
zuständig anzuerkennen . Die Arbeiter haben Anweisung
erhalten , den Mitgliedern der Kommission keine Auz-
klärung oder Auskunft zu geben . Die südafrikanischen
Eisenbahner sind noch unentschlossen , ob sie sich an einem
Generalausstand beteiligen sollen , doch dürste die rege
Agitation der Minenarbeiter sie zur Teilnahme veran¬
lassen . Um bei einem Generalausstand Unruhen der
200 000 schwarzen Arbeiter zu verhindern , hat die Re¬
gierung beschlossen, diese aus dem Randgebiet zu ent¬
fernen . Es sind bereits Listen angefertigt , die man den
Vertrauensmännern überwiesen hat . Diese müssen je
1000 Aiann der schwarzen Arbeiter nach der Küste oder
dem Süden transportieren . Die Neger ^werden von der
Regierung mit Nahrungsmitteln versehen.

Soziales.
+ Die Arbeitslosigkeit . Prinz -Regent Ludwig

von Bayern  hat an den Ai inist er des Innern , Frei¬
herrn von Soden,  folgendes Handschreiben gesandt:
„Mit lebhaftem Bedauern habe ich Ihrem Bericht ent¬
nommen , daß die mir von verschiedenen Seiten zuge¬
gangenen Mitteilungen über die herrschende Arbeits¬
losigkeit leider zutreffend sind . Ich habe aus dem Be¬
richt aber auch mit Befriedigung ersehen , daß bereits
Anordnungen zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit ge¬
troffen sind , und daß sonstige Maßnahmen , darunter
die vielerörterte Frage der Arbeitslosenversicherung , in
den Kreis der Erwägungen gezogen wurden . Durchdrun¬
gen von der Wichtigkeit der Sache und von dem Wun¬
sche nach tunlichster Abhilfe , beauftrage ich Sie , der Ar¬
beitslosenfrage auch ferner volle Aufmerksamkeit zuzu¬
wenden , alle geeigneten Maßnahmen im Benehmen mit
den übrigen beteiligten Staatsministerien einzuleitenvermischtes.

kb. Ein Interview mit Muley Hafid . Der marok¬
kanische Exsultan Muley Hafid weilte dieser Tage in
Mailand und das ließ sich ein italienischer . Journalist
nicht entgehen , um daraus ein zwei Spalten langes In¬
terview zu machen . Daß dabei viel tiefgründiges zu
Tage gefördert wurde , kann man kaum behaupten . M,i-
ley Hafid spielt mit leidlichem Geschick den pensionierten
Herrscher . Er lächelt freundlich zu allem und allen und
läßt im übrigen den lieben Gott einen braven Mann
sein . Run war er also auch einmal — zum ersten Mal
— nach Italien gekommen und der Berichterstatter fragte
ihn über Italien aus und wie ihm das gefalle . Und
nachdem der Exsultan darüber einige allgemeine Redens¬
arten zum Besten gegeben und noch das Automobil ge¬
rühmt hatte , das er der Eisenbahn deshalb vorzieht,
weil man die Schnelligkeit und die Wegrichtung belie¬
big regulieren könne , auch nicht — unter Tunnels hin-
durchfahren müsse, fragte er nach Neuigkeiten aus der
Zeitung , worauf der Interviewer neugierig die Gegen¬
frage anssprach , ob er Nachrichten aus Marokko zu er¬
fahren trachte . Da winkte aber der frühere Sultan lä¬
chelnd , die weißen Zähne zeigend , ab : „Marokko existiert
nicht mehr ! Es gibt nur noch eine internationale Ko¬
lonie , die Tanger zum Mittelpunkt hat !" —■ Und diese
halb traurige , halb witzige Bemerkung , daß Marokko
nicht mehr existiere , eine Anschauung , die übrigens vom
Standpunkt des ehemaligen marokkanischen Sultans be¬
greiflich erscheint , wiederholte Muley Hafid im Laufe

des Gespräches noch einige Male . Wir sind der Mei¬
nung , daß man über dem Kapitel Muley Hafid ruhig
den Aktendeckel verschnüren kann . Das Interesse der All¬
gemeinheit dürfte er längst verloren haben . Wären wir
unhöflich , würden wir sagen : Muley Hafid existiert
nicht mehr !" ——— ———

Vergebene §chähe.
Vor einigen Wochen brachte eine amerikanische Zei¬

tung die Nachricht , daß ein Fabrikant in Philadelphia
von einem Bankier einen Schrank mit alten Akten ge¬
kauft hatte und dabei auf verschiedenen alten Briefen
die Entdeckung machte , daß seltene Marken darauf ge¬
klebt waren . Er wandte sich an einen Briefmarkenhänd-
scr und erfuhr , daß diese Marken einen Gesamtwert von
rund 300 000 Mark darstellten ; er hatte den Akten¬
schrank für 50 Dollars erstanden . Diese Geschichte klingt
seltsam genug . Sie kommt aber häufiger in ähnlichen
Variationen vor , als man gemeinhin glaubt . Beson¬
ders in den Archiven und Akten schränken der alten
Kaufhäuser , der Notare und Bankiers schlummern häu¬
fig unter einer dicken Staubschicht vergessene Schätze,
die dann erst nach Jahren der Zufall oder eine glück¬
liche Eingebung aus Tageslicht schafft. Der Zufall spielt
allerdings in weitaus den meisten Fällen die Haupt¬
rolle.

Vor mehreren Jahren kaufte ein einfacher Tapezie¬
rer einen Samtfauteuil auf dein „Trödelmarkt " in Nürn¬
berg ; er nahm ihn mit nach Hause , hatte aber das Pech,
auf dein Transport einen Fuß zu zerbrechen . Aerger-
lich machte er sich an die Reparatur ; zu dem Zweck
mußte er den Stuhl auseinander nehmen und dabei fand
er im Polster — 15  Jnhaberpapiere . Zuerst glaubte er,
es handle sich uni wertlose Fetzen ; aber schließlich wagte
er es doch, damit auf eine Bank zu gehen und anzu¬
fragen , was die Papiere wert feien . 23 000 Mark war
die Antwort!

Alte Schreibtische , auf Versteigerungen oder beim
Altwarenhändler gekaufte Möbel enthüllen nicht selten
ihrem Besitzer plötzlich eine unbekannte Eigenschaft ; durch
einen unvorhergesehenen Zufall springt ein bisher un¬
bemerkt gebliebenes Geheimfach auf und enthüllt seine
Schätze , seien es nun Wertpapiere , Bargeld , Schmuck¬
stücke oder sonstige Wertgegenstände . Die Dinge konn¬
ten schon jahrelang in dem Schranke liegen . Das Mö¬
belstück konnte inzwischen zehnmal seinen Besitzer ge¬
wechselt haben.

Bucheinbände oder Buchdeckel dienen auch des öf¬
teren als Aufbewahrungsort für wertvolle Papiere . S5
gab es in der französischen Nationalbibliothek eine kost¬
bare Bibel , deren Einband derart schadhaft geworden
war , daß man sich — fünf Jahre sind es her — zu
einer gründlichen Reparatur entschließen mußte . Wie
man nun den Einbau vorsichtig ablöste , fand man zwi¬
schen den Schichten eine wundervolle Originalzeichnung
von Callot , deren - Wert mit 3000 Franken nicht über¬
schätzt ist.

Ein ähnliches Glück hatte ein Berliner General , der-
für seine Waffensamnilung von einem Antiquitätenhänd¬
ler eine Araberflinte kaufte ; als er nach Hause kam , ver¬
wahrte er seinen neuen Schatz nicht sofort , sondern un¬
tersuchte ihn erst nach allen Richtungen und wie durch
Zufall berührte er ein unscheinbares Knöpfchen am Kol¬
ben ; da sprang ein Deckel auf . Es zeigte sich, daß der
Kolben hohl war und in dem Hohlraum lagen wohl
für 5000 Mark Halbedelsteine ^ Saphire , Smaragden und
Türkise . — Aber diese Geheimfächer , wo die Geizhälse
früherer Jahrhunderte oder Jahrzehnte ihre Schätze
verbargen diese Bucheinbände und verborgenen Schub¬
fächer und Kästchen sind nicht die einzigen Orte , wo
vergessene Schätze vergraben liegen . Fortuna läßt ihre
Günstlinge auch noch anderwärts solche Geheimnisse ent¬
decken.

So fand vor einigen Jahren ein Gemüsehändler auf
der Breiten Straße in Köln ein einfaches und ganz un¬
scheinbares Zündholzbüchschen ; er bückte sich, hob es
auf und erlebte die Freude , einen echten blauen Lappen
darin zu entdecken. Er ging damit aufs Fundbüro ilnd
gab seinen Fund ab . Da sich innerhalb der gesetzlichen
Frist kein Eigentümer meldete , siel ihm später der Hun¬
derter zu . Er bückt sich noch heute nach allen herren¬
losen Zündholzbüchschen , hat aber keines mit ähnlichem
Inhalt inzwischen wieder gesunden-

Man kann übrigens mit Sicherheit annehmen , daß
solche unvorhergesehene Funde weit häufiger Vorkommen,
als die Oeffentlichkeit davon ersäheZ Wan ahnt , wes¬
halb!

' In den hocherhobenen Händen hielt sie ein Kreuz
"erte mit fanatischen Worten die Spanier an , die Frau-

it* " iederzumachen , welche sich in den Hintergrund der
8?ftttsaiii »iei>drängteil und die Waffen niedergelegt hatten.

Iewtle  blutgierige Panther sprangen die Spanier auf die
f,Mojen ein , um sie zu erwürgen . Karl wollte es nerhln-«et,. em, um pe zu enuuujeu . .nun

"ux; stellte sich mit gefälltem Bajonett vor die Wehrlose»
WNnerte den Spaniern ein Halt ! entgegen.

"mnida !" rief Manso . „Die Halunken müssen alle sterben !
dulde es nicht," entgegneteKarl mit bebender Stimme.

^.Gefangenen befinden sich unter meinem Schutz!
höhnisches Lachen war die Antwort . .

hch'^ vtet sie! Vertilgt sie von der Erde , die uns die Frel-
ft» ^" 'bten — tötet sie!" so gellte Manuelas Stimme durch
!»!n, »st nur Gott geweihten Ranni und Karl schauderte
sitz"" neu vor solcher fanatischen Wildheit Aber er raffte
teihpĵ ber empor und stieß einen Spanier mit dem Koioen

wohl hundert Krieger_ J einen

!e>iipäm0er  empor und
Gewehres zurück.

Wutgeschrei antwortete —
ei1 sich auf Karl und die Franzosen , Karl fühlte

^Nden Schmerz in der Brust , ein Dolchstoß hatte ihn
iii,huimt , ei» blutiger Nebel wallte ihm vor de» Augen auf
sie Wieder, er wairkte und stürzte zu Boden , wahrend sich

"gierige Horde über ihn hinweg auf die iniglucklichen
!tz.'ße»en erqoß . f

geh,®!'! kurzes Gemetzel , dann Totenstille in dem großen.
s-i>,,Atlgeii Raume . Die Spanier hatten sich entferitt , nur

Zje Leichname lagen auf den alten Grabsteineii der Küche,
ftw 'e Strahlen der anfgehenden Sonne ließen die herrlichen,
Kerf1 Glasfenster erglühen und warfen buntfarbige Re-
fti x"uf die Wände und den Fußboden , trügerisches Leben

bleichen Angesichtern der Erschlagenen hervorzan-

'iw?" erwachte aus seiner Betäilbung . Er versuchte, sich
>< °fturichteu , er fühlte sich matt und schivach, dennoch ge-
^f», e§  ihm , sich zu erheben . Er stützte sich schiver auf die
iC e des Chorstnhles — die eine Hand preßte er auf die

'"ende Wunde in der Brust — io wankte er weiter . Da

fiel sein Blick auf den Altar. 'Ein Mnttergottesbild befand
sich über ihm; auf dem Schoß der heiligen Maria lag der blu¬
tige Leichnam ihres Sohnes, ihre schmerzerfüllten Blicke wa¬
ren gen Himmel gerichtet, die gefalteten Hände aus das Herz
aeiH'eföt

Ein unendliches Mitleid , unendliche Liebe ruhte auf ihrem
schönen Antlitz und ein tiefes Erbarmen strahlte aus ihren
sanften,blauen Augen.

Wie ganz anders ivar dieses Bild als jenes , welche» Karl
vor kurzem vor dem Altar gesehen ! Hier das Erbarmen , die
reine Menschenliebe — damals der fanatische Haß — die
wilde Rachsucht ! „

Karl streckte die Hand nach dem Muttergottesbilde mis
und schleppte sich zu den Stufen des Altars . Dort sank er nie¬
der , das brechende Auge auf das stille , schmerzensreiche Antlitz
der Jungfrau gerichtet . ^

Und da schien es ihm , als nehme das Antlitz der Mtutter
Gottes bekannte Züge an . Hatte er nicht dieses tiefe, olaite
Auge bereits früher gesehen, das so todestranrig blickte.
Dieses herrliche , goldblonde , leicht gewellte Haar — hatten
seine Hände nicht früher mit seinen Locken gespielt ? —

„Gesine, " flüsterten seine zuckenden Lippen und der Schmerz
um die verlorene Geliebte seiner Jugend ivar stärker , als der
Schmerz der Wunde ; er barg sein Gesicht in M Hände und
ächzte leise auf . Dann wollte er sich erheben , sein Blick fiel
wieder auf das niilde , stille Antlitz der heiligen Jungfrau,
er erhob die Hände zu ihr , er flüsterte ihren Namen , dauu
schwanden ihm die Sinne u>id er sank auf den Stufen des
Altars nieder.

Totenstill war es, » vor Kathedrale . Auch m oer Diaor
heiischte Totenstille . Nur von den Wällen drang zuiverleu
ein klirrender Laut . . . .

Da öffnete sich eine verborgene Dir nn Hlntergrnnde der
Kirche und die verhüllten Gestalten mehrerer Nonnen traten
ein . Siicheud und forschend beugten sie sich über die Er¬
schlagene», ob noch Leben i» ihnen wäre . Vergebliches Su¬
chen. die Dolche der Spanier hatten nur zu gut ihr Werk ge¬
tan . Da kamen die Nonnen auch zum Altar und fanden Karl.

" „In ihm ist noch Leben ." flüsterte die Oberin , eine wür¬
dige , iveißhaarige Erscheinung . „Hebt rhu auf und bringt rhu
in das Kloster , daß wir ihn pflegen ." . .

Die sanften Hände der Nviiiieu hoben ihn empor " >>d tru¬
gen ihn fort . Die Tür schloß sich hinter ihnen »nd stille
Tiefe herrschte ivieder in dem weiten Gotteshause.

17.Kapitel.
Der Totenstille , welche unmittelbar nach der Erstürniung

der Festungswerke in der Stadt geherrscht, folgte ein wnder
Lärm , der sich sturmesgleich durch die Straßen sortwalzte,
Von allen Seiten nickten die Truppen in die eroberte Stadl.
Spanische Gnerrillabanden und Bauern aus der Umgegeud
drangen in die geöffneten Tore und begannen mit der Pliln-
dernng der zunächst liegenden Häuser und Läden . Als ein
englischer Generalstabsvffizier Wachen zum Schutze des Eigen-
tiiius ausstellen ivvllte , weigerten sich die Soldaten . Einige
Burschen traten mit gespannten Geivehren aus den Rerhem

„Hera: — kennt Ihr nicht Lord Wellingtons Order , daß die
Stadt unser sei» soll ?" rief einer der Burschen . „Geht Eurer
Wege — dorthin !" und er wies mit der Hand nach dem
Tore.

Der Offizier erwiderte nichts . Er kannte die Order , wenn
ersieanchuicht billigte und ritt schweigend davon.

Das Losungswort für die Plünderung ivar nun gegeben.
Mit rasender Schnelligkeit löste sich alle Ordnung ans . Gleich
einem reißenden Strome tobte es durch die Straßen . Ei»
Cognac -Magazin , welches an dem Hanptplatze lag . wurde
erstürmt , die hochnufgelagerten Fässer erbrochen , indeui man
in die Fässer hineinschoß . Das beranschende Getränk wurde
in den Tschakos ansgefangen und unter wildem Jauchzen
verteilt . Dann eilte man weiter von Haus zu Haus , von La¬
den zu Laden.

Ein ziveites Bataillon sollte Posten anfstellen , aber auch
fiese wurden in dem Getiimmel mit fortgerissen und nahmen
rach kurzer Zeit an der allaemeiuen Plünderung teil.

(Fortsetzung folgt .!



Bauunternehmer und
Bauinteressenten

erlangen
Skizzen«. MMeM titou. Milelim

ferner Statische Berechnungen

lneziell Eisendeton-Zmihnnngen.
Kostenvoranschläge etc. in sauberer Ausführung

bei mäßigem Honorar.

BonIeitnU mirb ebenfalls übernommen.
Martin Kilb. « m

gepr. Bautechniker.
Tlörsbeltii, ßrabcnstrasse 60.

Wir suchen zur Ausbildung alsGiesser
für Closets und Waschtische

kräftige und intelligente Leute im Alter von 25—36
Jahren zum sofortigen Eintritt unter günstigen Lohn¬
verhältnissen. Meldungen beim Portier.
Dinmnnl-Slefagilt-Werke Fwnksml am

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.
Mnill

Mann von 18—45 Jahre kann
,2 wiOurÄ

Lebensstell ,schaffen. Lehrz.4Woch.
Schulgeld gering , Beruf gleich.

Eintritt bald.
Schachtschabel & Co ., ©. m. b. H.
Automobilwerk, Halle a. d. S.

Frisch eingetroffen:
Marinierte Heringe per

Stück7 '4  Rollmöpse per
Stück7 3 Stück 20 4
Stachelbeeren Pfund 30 -4
sowie sämtliche Colonialw.

empfiehlt

R.  S chick.
Bildschön

macht ein zartes , reines Gesicht, ro¬
siges, jugendfrisches Aussehen u.
schöner Teint . Alles dies erzeugt
Steckenpferd seife

(bie beste Lilienmilch-Seife)
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada-Cream
welcher rote u. rissige Haut weist u.
sammetweich macht. Tube 50 Pf.
in der Apotheke.

Sonntagsstiesel
für Herren, Damen und Kinder, in braun und schwarz, mit und ohne
Lackkappen, neueste Form, erstklassige Fabrikate, zu den billigsten Preisen.

aüÄ,LMWOe smSW  Snn&nlen.

i
1

Inmen-InWOe
SnnngenlMe, ImsWe. InrnlMe ittib lurnlfieiei.

«eiMnbe

ScblibwarcnbaiK5. Kahn
flörsbeima. M, Obermain$tra$$e ir.

beseitigt schnell und schmerzlos
Dr. Vufleb's Warzenzerstörer, g
30 Pf . Nur bei : Heinrich Schmitt,
Drogerie.

Erteile

luMiuiftcn
2m Verlage von Rud . Bechtold & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. Buch¬

bindereien , sowie die Expedition d. Blattes ) :

in den Fächern höherer Lehr¬
anstalten. Näh. Exped.

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
nachdem Kopfe, Kopfschmerzen,
trinke nur Dr . Vufleb 's echten
Frangulatee . ä 50 Pf . Nur bei
Heinrich Schmitt , Drogerie.

Gelbe KartaU Kerle osn kV

mit Brat , vernichtet r&ililml
Radunacliers Golilpistf'atentara tiiohfreschützt
Nr . 75198. Geruch - u farblos . Reinigt
die Kopfhaut v. Schuppen , befördert d
Haarwuchs , verhüt . Zuzug v. Parasit.
Wichtig f. Schulkinder . Taus v. An¬
erkennungen . Fl . ä Ml .— u. 0.50 in
den Drogerien und Apotheken.

Depot : Drogerie Schmitt.

übertrifft die Kaiserkrone
per Pfund 4 Pfg , ,,

Arührofekartoffel p. Pfd . 3 Pfg . im Clr .Ä.80 -
Mnz eonmöi, 5(duftet
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Nassauischer Allgemeiner
Landes-Kalender

Quieta!
für das Jahr 1914. Redigiert von W. Wittgen . — 72 S
4», geh. — Preis 25 Pfg . Derselbe enthält ein sorgfältig
redigiertes Kalendarium , auster den astronom. Angaben für
jeden Monat noch ein spezielles Markl-Berzeichnis mit der
Bezeichnung ob Vieh-, Kran , oder Pferdemarkt . einen land¬
wirtschaftlichen und Eartenkalender , ferner Witterungs - und
Bauernregeln , Zinslabellen , vaterländische Gedenktage. —
Mitteilungen über Haus - und Landwirtschaft, den immer¬
währenden Trächtigkeitskalender , - Haus - und Denksprüche
und Anekdoten — sowie unter „Allerlei " belehrende Beiträge
von allgemeinem Interesse k . jc. Außerdem wird jedem Ka
lender ein Wandkalender beigefügt.

Inhalte Gott zum Trust !— Genealogie des Kgl. Hauses.
Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1914. Eine Fürsten¬
liebe Erzählung aus dem Leben des Erzherzogs Stephan,
von Wilh . Wittaen . Eine Fahrt nach der Wasserkante von
W. Knapp. Zwei heitere Vorfälle , von einem erzählt, der
nicht genannt sein will . Düngungsversuche von Landwirt¬
schaftslehrer H. Liigger, Caffel. Karl Heinz Hill , eine Selbst-
betrachtung . Der Stotterige , eine Erzählung aus dem Dorf¬
leben von Heinrich Naumann . Christian Fürchtegott Nullgen.
eine Schülergeschichle von Rudolf Dietz. — Jahresiibersicht.
— Zum Titelbild . — "" "Vermischtes. — Nützliches für Haus

. . . . Bildern ), auff
Stoff für Unterhaltung und Belehrug

Humoristisches (init Bildern ), auherdem mannigfachen
lel

Kaffee - Ersatz
nährt alzretch ! wohlschmeckend!

— Pfundpaket 70 Pfg*. —
Kr aff fr unk / S25SSSri « o
Dosen Mk. I .— und Mk. 2.—.

Tausende trinken und loben beides::
Erhältlich in Drogen- u. Kolonialwhdlg,
Nehmen Sie nur Marke Quieta II wo
. icht echt erhältlich franko Zusendg'.v.Quieta-Werke Bad Dürkheim.

quälen Sie sich so lange mit Ihren schlech¬
ten Zähnen, Sie ruinieren dadurch nicht nur
Ihren Magen, sondern Ihre ganze Gesund¬
heit. Ein Besuch in meinem Atelier wird
Sie von der Nichtigkeit Ihrer Angst vor dein
Zahnziehen überzeugen, Ich bin in der Lage,
kranke und schmerzhafte Zähne in fast allen
Fällen schmerzlos zu entfernen. Gebissen in
allen Preislagen. Garantie für tadellose»
Sih . Spezialität Kronen- und Brückenar¬
beiten, sowie Stiftzühneu kunstvolle Plombe»-

Zahaateiier„Bolksmhl"
Flörsheim, Kloberstraße 11,
gegenüber dem Krankenhause.

Sprechstunden von 8—12 2—7 Sonntags v. 8—
Für ärmere Kinder freie Behandlung.

!*». -v.

mm

9011 find nuffi bfafas Mk tniföer Äöiifer

♦ sömtlichea Getreideartea# ■
r» höchite» Xaoestireifen.

MWea-Lagerhaas Flörsheim
Telefon 42.

K . Weil Ww.
Einkaufszentrale Lotz & Soherr für ca. 80 Zweig-Geschäfte Flörs

heim am Main , Grabenstraste 20.
Preise genau wie im Hauptgeschäft.

I.  Miim,Mainz
Scbustersrassc 42 — Ecke Qufnflttsfurttt

♦ Großer Saison - Ausverkauf
für Stroh =Hüte
Herren , Knaben und Kinder weit unter Preis.

Regen -Schirme von 2 50— 16,00 Mark
für Damen , Herren und Kinder , schöne Griffe, pa . Qualität.

Reparaturen schnell und billig.
Spazierstöcke in jeder Preislage.

Mützen in riesiger Auswahl.

^ _ _ _ _ i-‘

| BemiiWWmin Gbelweil),Wrshefaif
Sonntag, den 3. August, von nachmitt.

4 Uhr ab, findet im Garten des Karthäusel
Hofes unser diesjähriges

~© ©-

verbunden mit Preisschieben
statt, wozu wir die werten Einwohner von
Flörsheim freundlichst einladen.

Der Vorstand. |
NB. Das Preisschießen dauert von Sonntag , den

27. Juli , von mittags 12 Uhr bis abends 10 Uhr
und Sonntag , den 3. August, mittags 12 Uhr bis
abends punkt 7 Uhr. Hierauf Stechen und Ehren¬
preisschiesten.

Sonntag , den 3. August, von nachm. 4 Uhr a»
im Saale

große Tonzbelustigung
abends 8 Uhr, bei günstiger Witterung

Conzerr und Tanz
im Garten.

-5.—

Arbeiter-Anzüge in blau Leinen. — Jackenu. Hosen,
auch einzeln.

Bieberhemden zu Mk. 1.75, 2.—, 3.—.
Normalhemdenm. und o. farbiger Brustv. 2.50
Unterhosen in Normal von Mk. 1.60—4.50
Unterjacken, normal von Mk. 1.05—2.50
Socken in Wolle und Baumwolle zu 35, 43, 58, 73 J

bis Mk. 1.60 ^
Strümpfe in Wolle und Baumwolle zu Mk. i.—, 1.30bis 2.50.

Hosenträger.
Kragen, Vorhemdenu. Manschetten weiß und farbig.
Alles in schöner Auswahl und in allen Qualitäten.

Lager in allen Kurz-, Weiß-, Woll- und Modewaren.
-- — Schirme ■ _

mm für Damen und Herren.
>* •

Sofantrifan Eine Partie MentM

OST  Kleider - Leinen
Meist und eiasgrbig— hübsche Was

garantiert waschecht, per Meter netto 40M.. io lange Barrat.

D . Mannheimer
Flörsheim, Hmptstrabe.Bcitäptfen.
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